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256 3aco£> ©et tpotjerfnedjt. — Sluguft 6trinö6erg: ©aö SMrdjen bom Ôanît ©ottïjarb.

fef)er berteilt feine Slrbeiter im S(6ftanb ber

Seuer, je 2 bis 3 auf einen Soften, itnb bann be-

ginnt baS ©teilen. Stuf ein gegebenes ^eicgen
fdjieben bie oberften ben erften 93urren in baS

©eteite. ©er erfte Soften gibt baS Seiegen, bag
bie Stämme in fiauf gebraut toorben, bem fot-
genben, biefer ruft baS SQarteieicgen bem britten
unb fo fort, ©urcg biefe Einricgtung toirb in eini-
gen ÏÏRinuten Stuf unb Söiberruf, 23efegt unb

©egenbefetjt auf bie Entfernung bon einer

Stunbe erteilt.
©ie auf ben Soften ftetjenben SMnner gaben

nidjtS anbereS 3U tun, als auf ben fiauf ber
SSurren adjt 3U geben unb fie toägrenb beS fiau-
feS mit einer Strt gu bejeidjnen. Sollten bie

Stämme ft et) untertoegS berftauen, fo gaben bie

Stuffeger buret) SBartejeicgen augenbtieftieg bem

erften Soften 3U metben, bag man mit bem Ein-
toerfen tnnegatte, bis baS tfnnbernis gegoben fei.
— ©ie Strbeit toirb mit beginnenber Stacgt an-
gefangen unb bis an ben Sftorgen, ober fotange

eS angattenb fait ift, ununterbrocgen fortgefegt.
So gtitftgen in 12 Stunben 4 bis 6000 Stämme
3toei unb nod) megr Stunben toeit. ©ie Stuffeger
brängen fegr, toeit atteS baran liegt, einen gan-
3en ifjau bon jtoötf unb megr taufenb 23urren

in einer ©efriergeit auS bem fpocgtoatb an ben

fylug ginunter 311 fegaffen, bebor ettoa îautoetter
bie Sobeneba Befdjäbigt unb bie Strbeit unter-
Briegt.

©ie Scgnettigfeit ber fortgtitfegenben ^0(3-
ftämme, baS ©etßfe, toetcgeS bas Eintoät3en,
fortgeben, Stufgatten unb StuSgteiten beS #ot-
3eS berurfaegt, baS ©efegrei unb pfeifen ber

Slrbeiter in bem toibergattenben toitben ©eBirge,
feine ©eteudjtung buret) bie bieten ffjeuer, ber

Segauer ber tiefen Stacgt mitten im Sßinter, too

alle SBänbe ber pfeifen mit Scgnee begangen finb,
atteS bieS gat eine getoiffe fegreeftiege ^eiertieg-
feit, tooran man mit ©rauen Sintert nimmt, baS

nur bureg bie teBgafte Untergattung unb bie fügne
Strbeit fetbft 3erftreut toirb.

blad) £>an3 Stub, 6djinj (1773).

©er ipolgerknedjt.
2Bie frögltcg gallt ber ipotjart Scglag
ftm garfdgen SBinterfonnentag ;

3trt SBatbe fegafft ein gart ©efdglecgt.

©rüg ©ott bieg, junger BjotscrBnecgt

©u fcgtrnngft bein ©eil mit nacBtem firm,
©ie jage îtrBeit maegt bir marm;
©ie îlrbeit gibt bir STtenfcgenrecgt,

©ueg bu jäglft mit, mein ipoIgerBnecgt.

STtagft bu ben SBetttauf niegt nerftegn,

©u roeigt mit liefen umjugegn.
©ie Sauft bem Scguft, ber fieg erfreegt,

StaturgeBoren ift bein Slecgt.

©ein SperBeraug' migt fegatf unb Bait
©eS StäbterS gierlicge ©eftalt;
©u benBft: ©er ift genügt unb fegteegt,

©ocg icg Bin BjanS, ber ipotjerBnecgt.
3aco6 Jpefe.

©ai îïïardjett 00m St» ©ottfjarö»
S3on Sluguft ©trinbberg.

ES ift SamStagabenb in ©öfegenen im lüan-
ton Uri, einem ber Pier Urfantone, Söitgetm SettS
unb SBalter ffürftö Danton. Stuf ber nörbtiegen
Seite beS Sanft ©ottgarb, too bie germanifige
gunge gefprocgen toirb, unb ftitle, freunbtiege
Sftenfcgen toognen, bie in igren SIngetegengeiten
SelBftbeftimmungSrecgt Beftgen, too ber „fettige
2Mb" gegen Äatoinen unb 23ergftur3 fdjägt,
bort liegt baS grünenbe ©orf an einem ©atge,
ber ein SMgtrab treibt unb Soretten Birgt.

3egt am SamStagabenb, toie bie StBenbgtocfe
StngetuS läutet, jet3t berfammett fiig baS ©orf-
bot! Beim Sßrunnen unter bem grogen SMnufj-
Baum, ©a fommt ber ißoftmeifter, ber SImtmann
unb ber ©Berft fetBft, atte in toembSärmetn unb
mit Senfen auf ber Stcïjfet. 23on ber SJtagb beS

ïageS fommen fie, um bie Senfen 3U toafegen,
benn gier toirb bie Strbeit geegrt, unb fetbft ge-
tan ift am Beften getan, ©ann fommen aueg bie

©urfegen mit Senfen, unb bie SJtäbdjen mit ben

SJtitcgfüBetn; 3utet3t berfammetn fieg bie i^üge
beS ©rteS bon einer Stiefenraffe, too jebe J^ug fo

grofl ift toie in Stier, iff BaS fianb unb ge-

fegnet ift eS; aber ber Söein toäcgft bort niegt,

auf ber nörbtiegen Seite beS ©ottgarb, bie Dtibe
aueg niegt, niegt ber SeibenBaum, niegt ber üppige
SMS. ©rüneS ©raS unb gotbeneS ^?orn, ber

goge SBatnugbaum unb ber fette Sftangotb, baS

ift ber SagreStoudjS beS ÄanbeS.

©aS SBirtSgauS „Qum gotbenen Svögti" liegt
am 93runnen, unter einer jägen S^dtoanb beS

Sanft ©ottgarb; unb bort im ©arten an einem
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seher verteilt seine Arbeiter im Abstand der

Feuer, je 2 bis 3 auf einen Posten, und dann be-

ginnt das Gleiten. Auf ein gegebenes Zeichen
schieben die obersten den ersten Burren in das
Geleite. Der erste Posten gibt das Zeichen, daß
die Stämme in Lauf gebracht worden, dem fol-
gcnden, dieser ruft das Wartezeichen dem dritten
und so fort. Durch diese Einrichtung wird in eini-
gen Minuten Nuf und Widerruf, Befehl und

Gegenbefehl auf die Entfernung von einer

Stunde erteilt.
Die auf den Posten stehenden Männer haben

nichts anderes zu tun, als auf den Lauf der

Burren acht zu geben und sie während des Lau-
fes mit einer Art zu bezeichnen. Sollten die

Stämme sich unterwegs verstauen, so haben die

Aufseher durch Wartezeichen augenblicklich dem

ersten Posten zu melden, daß man mit dem Ein-
werfen innehalte, bis das Hindernis gehoben sei.

— Die Arbeit wird mit beginnender Nacht an-
gefangen und bis an den Morgen, oder solange

es anhaltend kalt ist, ununterbrochen fortgesetzt.
So glitschen in 12 Stunden 4 bis 6000 Stämme
zwei und noch mehr Stunden weit. Die Aufseher
drängen sehr, weil alles daran liegt, einen gan-
zen Hau von zwölf und mehr tausend Burren
in einer Gefrierzeit aus dem Hochwald an den

Fluß hinunter zu schaffen, bevor etwa Tauwetter
die Soveneda beschädigt und die Arbeit unter-
bricht.

Die Schnelligkeit der fortglitschenden Holz-
stamme, das Getöse, welches das EinWälzen,
Fortgehen, Aufhalten und Ausgleiten des Hol-
zes verursacht, das Geschrei und Pfeifen der

Arbeiter in dem widerhallenden wilden Gebirge,
seine Beleuchtung durch die vielen Feuer, der

Schauer der tiefen Nacht mitten im Winter, wo
alle Wände der Felsen mit Schnee behängen sind,
alles dies hat eine gewisse schreckliche Feierlich-
keit, woran man mit Grauen Anteil nimmt, das

nur durch die lebhafte Unterhaltung und die kühne

Arbeit selbst zerstreut wird.
Nach Hans Rud. Schinz (1773).

Der Holzerknecht.
Wie fröhlich hallt der Holzart Schlag
Am harschen Wintersonnentag;
Im Walde schafft ein hart Geschlecht.

Erüsi Gott dich, junger Holzcrknecht!

Du schwingst dein Beil mit nacktem Arm,
Die zähe Arbeit macht dir warm;
Die Arbeit gibt dir Menschenrecht,

Auch du zählst mit, mein Holzerknecht.

Magst du den Weltlauf nicht verstehn,

Du weißt mit Riesen umzugehn.

Die Faust dem Schuft, der sich erfrecht,

Naturgeboren ist dein Recht.

Dein Sperberaug' mißt scharf und kalt
Des Städters zierliche Gestalt;
Du denkst: Der ist gewitzt und schlecht,

Doch ich bin Hans, der Holzerknecht.
Jacob Hetz.

Das Märchen vom At. Gotthard.
Von August Strindberg.

Es ist Samstagabend in Göschenen im Kan-
ton Uri, einem der vier Urkantone, Wilhelm Tells
und Walter Fürsts Kanton. Aus der nördlichen
Seite des Sankt Gotthard, wo die germanische
Zunge gesprochen wird, und stille, freundliche
Menschen wohnen, die in ihren Angelegenheiten
Selbstbestimmungsrecht besitzen, wo der „Heilige
Wald" gegen Lawinen und Bergsturz schützt,

dort liegt das grünende Dorf an einem Bache,
der ein Mühlrad treibt und Forellen birgt.

Jetzt am Samstagabend, wie die Abendglocke
Angelus läutet, jetzt versammelt sich das Dorf-
Volk beim Brunnen unter dem großen Walnuß-
bäum. Da kommt der Postmeister, der Amtmann
und der Oberst selbst, alle in Hemdsärmeln und
mit Sensen auf der Achsel. Von der Mahd des

Tages kommen sie, um die Sensen zu waschen,

denn hier wird die Arbeit geehrt, und selbst ge-
tan ist am besten getan. Dann kommen auch die

Burschen mit Sensen, und die Mädchen mit den

Milchkübeln; zuletzt versammeln sich die Kühe
des Ortes von einer Niesenrasse, wo jede Kuh so

groß ist wie in Stier. Fett ist das Land und ge-

segnet ist es; aber der Wein wächst dort nicht,

auf der nördlichen Seite des Gotthard, die Olive
auch nicht, nicht der Seidenbaum, nicht der üppige
Mais. Grünes Gras und goldenes Korn, der

hohe Walnußbaum und der fette Mangold, das

ist der Iahreswuchs des Landes.
Das Wirtshaus „Zum goldenen Nößli" liegt

am Brunnen, unter einer jähen Felswand des

Sankt Gotthard; und dort im Garten an einem
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